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der Expedition (Gerbergaſſe 2) und aus⸗ 


Celegraphiſche Depeſchen der Danziger Zeitung. 
Angekommen 12 Uhr Mittags. 
Marbuus, 6. Sept. Die hie ſige „ ecmtszeitung“ 


enthalt eine Bekanntmachung des Generals v. Fal⸗ 
ckenſtein, wonach zur Erleichterung des inneren Ver⸗ 
kebrs geſtattet iſt, daß Verpflegungsgegenſtände, 
deren gcusfuhr verboten iſt, aus allen Orten Jüt⸗ 
lands mit der Beſtimmung zur Wiedereinbringung 
in einen Hafen an der jütifchen Feftlandsküſte aus: 
geführt werden können gegen Cautionsleiſtung, bis 
die Wiedereinfuhr nachgewieſen iſt. Einer Bekannt - 
machung vom 3. September zufolge müſſen alle an 
die Behörden gerichtete Berichte und alle Geſuche an 
das Militair- Gouvernement in deutſcher Sprache ab- 
gefaßt fein. 


(W. T. L.) Teltgraphiſche Uachrichten der Danziger Zeitung. 
Paris, 5. Sept. Der preußiſche Kriegsminiſter Gene— 
rallieutenant v. Noon iſt von bier nach Cherbourg abgereiſt. 


Die öſterreichiſche Depeſche vom 28. Juli. 

Es iſt wahr, daß die öſterreichiſche Regierung während 
des ganzen Streites mit Dänemark bis zu dem Tage, da die 
Friedenspräliminarien vereinbart wurden, zwar mehrfach den 
Intentionen der Bismarck'ſchen Politik widerſtrebt, aber doch 
im Ganzen und Großen zu einer für die deutſchen und preu⸗ 
b Pelesellen ſchätzenswerthen Nachgiebigkeit ſich verſtan⸗ 

, So befinden wir trotz der öſterreichiſchen Allianz 
uns jetzt in der Lage, ohne weiteren Schwertſtreich das erreichen 
zu können, was wir erreichen müſſen, wenn die diplomatiſche 
Kunſt des Hrn. v. Bismarck und wenn vor allen Dingen unſere 
Anftrengungen und Opfer nicht vergebliche geweſen ſein ſollen 
Angeſichts der öſterreſchiſchen Depeſche vom 28. Juli müſſen 
wir aber wieder und wieder darauf zurückkommen, daß dieſe 
günſtige Lage ſchlechterdings nur unter der Bedingung von 
uns benutzt werden kann, daß die preußiſche Regierung die 
Schlingen zu zerreißen weiß, die die öſterreichiſche gerade uns 
gelegt hat. IE RR 

Es iſt eine offenkundige Thatſache, daß die öſterreichiſche 
Regierung, während ihr Heer mit dem unſrigen in Schles⸗ 
wig und Jütland kämpfte und ihre Diplomaten mit den preus 
ßiſchen gemeinſchaftlich in London tagten, Alles gethan hat, 
um * Handelspolitik zu kreuzen und Preußen un 
ganz Deutſchland in wirthſchaftliche und damit e 
Abhängigkeit von ſich ſelbſt zu bringen. Indeß hatte unſer 
Regierung keine Conceſſion ſich abdringen laſſen. Vielmehr 
hatte fie durch die Verträge vom 28. Juni und 11. Juli mit 
dem größten Theile der Vereinsſtaaten unter Zugrundelegung 
des Handelsvertrages mit Frankreich und eines Zolltarifs, 
der vielfach noch liberalere Zollſätze erhielt, als dieſer Vertrag 
es nöthig machte, den Zollverein auf weitere zwölf Jahre er“ 
neuert; fie hatte zugleich den noch nicht beig tretenen Staaten 
den 1. October als Präcluſtotermin geſtellt, nach deſſen Ab. 
lauf ohne Weiteres der Vertrag mit Frankreich ratificirt wer 
den würde; ſie hatte endlich Oeſterreich erklärt, daß ſie erſt 
nach dem 1. October mit ihm über einen neuen Handels- 
vertrag in Unterhandlung treten werde. 

Da mit einem Male ſchrieb Graf Rechberg am 28. Juli 
jene bekannte Depeſche, die ganz peremtoriſch verlangt, „daß 
die Grundzüge des zwiſchen Oeſterreich und dem Zollverein 
u — TEST Eence 
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f Polenprozeßt. 

Berlin. [Sitzung vom 5. September.] Nach 
Eröffnung durch den Pıäfiventen Büchte mann erbittet ſich 
das Wort R.⸗A. Janecki und beantragt, Herrn Langiewicz 
durch die öſterreichiſchen Gerichtsbehörden informationis caura 
vernehmen zu laſſen. Der Autrag unterſcheide ſich weſentlich 

von dem früher eingebrachten. Langiewicz, ſagt R.⸗A. Ja⸗ 
necki, hatte ſich brieflich zur Zeugenſchaft erboten. Die Ver⸗ 
cheidigung beantragte die eidliche Vernehmung und zum 
Zwecke die Ladung deſſelben vor die Schranken des Gerichts. 
er Herr Ober⸗Staats⸗Anwalt erklärte, daß L., wenn er auf 
Preußischen Boden ergriffen worden wäre, das Schickſal der 
Angeklagten getheilt haben würde. Er erklärte ferner, daß es 
lediglich in ſeinem Belieben ſtehe, wen er auklagen wolle und 
widerſpreche endlich ohne weitere Motivirung dem Antrage 
der Vertheivigung. Der Gerichtshof lehnte unſern Antrag 
ab, weil L. an dem Aufftande in Polen Theil genommen und 
8 deshalb in derſelben Lage, wie die Angeklagten befinde. 
ch kenne die Grenzen der Vertheidigung zu genau, um die⸗ 
en Beſchluß einer Kritik unterwerfen zu wollen, allein es 
De mir geboten, meine beſcheidenen Bedenken über dieſen 
Kal ab Ausgufpreen, weil die Möglichkeit nicht fern Liegt, 
ſungsgründe ſtä gemacht werden könnte, dieſe Abwei⸗ 
Wenn angehen wach meinem jegigen Antrage entgegen. 
gellagten an gleicher Lage pr, L. befäuve ſic mit den um 
ller Beziehung nicht“ ſo iſt dies nach meiner Anſicht in 
. ieſen e tornich richtig und in materieller Beziehung 
en eichſtellung lönnte nur durch Eins 


Die formelle Gl 
leitung der Unterſuchung gege L. bervorgebracht werden. 
doch aber unmözlich aus 


W materielle e 0 
em Umſtande gefolgert werden, daß L. ; 
Belchlagen. Dies if allerPings tsterifg, e 
noch nicht, daß er belaſtet iſt, einen Dochderrath ge Apes 
en verübt oder vorbereitet zu haben. Selbſt 2 man an⸗ 
nähme, daß überhaupt ein hochverrätheriſches Unternehmen 
gegen Preußen exiſtirt, ſo iſt es doch ſicher nicht in dem 
Kampfe mit Rußland zur Erſcheinung gelangt. Es müßte 
doch immer nachgewieſen werden, ob L. bei dieſer an ſich für 
den preußiſchen Staat indifferenten Handlung, dolose gegen 
dieſen vorgegangen iſt. Darüber ohne gerichtliche Verhand⸗ 
lungen zu urtheilen, ſcheint mir aber durchaus untzunlich. 
Wäre es richtig, daß der bloße Kampf mit den Ruſſen ge⸗ 
nüge, um eine Complieität feſtzuſtellen, warum werden denn 
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u erneuernden Vertragswerkes“ „früher feſtgeſtellt wer⸗ | 
en“ müßten, „als die Ratification des franzöſi⸗ 


ſchen Handelsvertrages erfolgt“ wäre. Wolle Preu⸗ 


ßen auf dieſe Forderung nicht eingehen, ſo würde Oeſterreich 
eine ſolche Weigerung als „unvereinbar mit dem zwi⸗ 
ſchen beiden Regierungen fo glücklich beſtehenden 
bundesfreundlichen Verhältniſſe“ betrachten. Damit 
war uur allzu deutlich erklärt, daß Oeſterreich fernerhin die 
preußiſche Politik überhaupt nicht, und am wenigſten in der 
ſchleswig⸗holſteiniſchen Angelegenheit unterſtützen werde, wenn 
Preußen in handelspolitiſcher Beziehung ſich nicht den öſter⸗ 
reichiſchen Intentionen unterordne. 

Für diejenigen, deren politiſches Syſtem keine andere als 
die öſterreichiſche Bundesgenoſſenſchaft zu finden weiß, war 
dieſe Erklärung natürlich ein Donnerſchlag vom heitern Him⸗ 
mel. Die ofſtziöſen Blätter verſchwiegen dieſelbe, fo lange 
es ging. Als ſie aber am 29. Auguſt dennoch zum Vorſchein 
kam, da verdeckte die „Nordd. Allg. Ztg.“ ihre Verlegenbeit 
durch die Hinweiſung darauf, „daß zwiſchen dem 28. Juli 
und heute alle dieſe wichtigen Ereigniſſe liegen, welche nur 
durch die Uebereinſtimmung der Höfe von Berlin und Wien 
möglich gemacht worden ſind“; und die ultrareactionaire 
„Berl. Rev.“ wiederholt in ihrer „Wochenſchau“ vom 30. Au⸗ 
guſt dieſe Phraſe, als ob ſie aus ihrem eigenen Herzen käme. 

Aber, welches ſind denn jene „wichtigen Ereigniſſe“, aus 
welchen nach der „Berl. Rev.“ hervorgeht, „daß die Sachlage 
inzwiſchen eine andere geworden, als die, aus welcher jene 
Depeſche ihre Vorausſetzungen genommen?“ Nun, uns ſind 
nur drei Ereigniſſe bekannt, an welche die „Rev.“ etwa den⸗ 
ken könnte. Zuerſt das Zuſtandekommen der Friedenspräli⸗ 
minarien vom 1. Augu und der Beginn der Friedensver⸗ 
handlungen am 25 Auguſt. Daß dieſes Ereigniß ein beſonde⸗ 
res herzliches Einverſtändniß zwiſchen der öſterreichiſchen und 
der preußiſchen Regierung bewieſen, iſt uns um ſo weniger 
erſichtlich, als zugeſtandenermatzen zwiſchen beiden Negierun- 
gen noch keinerlei Abkommen über die definitive Erledigung 
der ſchleswig⸗holſteiniſchen Frage zu Stande gekommen iſt. 
Das zweite Ereianiß wäre die Zuſammenkunft in Wien. 
Indeß räumt die „Rev.“ ein, daß dieſer Zuſammenkunft die 
„Erreichung eines beſtimmten Zweckes“ nicht „zu Grunde 
gelegen“ habe. Die „Prov.⸗Corr.“ vom 31. Auguſt aber ſagt, 
daß, wenn Preußen und Oeſterreich „ſich die Hand zu berz- 
licher 8989 Ne 1 die Rede . 
daß man „von beiden Seiten ganz beſtimmte Zwecke und 
Vortheile erſtrebe“, und „daß er Wer ee in 
dern beſondere Zuſicherungen im Voraus machen muß.“ Es 
genüge vielmehr der beiderſeitige Entſchluß, „ſtatt der frühe⸗ 
ren Eiferſucht fortan in wahrer deutſcher Bundestreue die ge⸗ 
meinſamen Intereſſen Dautſchlands zu fördern“ Man macht 
ſich die bekannte Lehre zu Nutze: „Eben wo Begriffe fehlen, 
da ſtellt ein Wort zur rechten Zeit ſich ein.“ Aber man vers 
gißt, daß Mephiſtopheles es iſt, der dem armen Schüler dieſe 
Weisheit predigt; und außerdem ſind wir der Anſicht, daß 
man Staatenbündniſſe mit verſtändiger Erwägung der Zwecke 
und Mittel und nicht im bloßen Herzenswunſche ſchließt, wie 
ein Liebesbündniß. Es iſt eine ſelbſtverſtändliche Voraus- 
ſetzung, daß man an maßgebender Stelle bei uns eben ſo 
denkt, und daß man ſehr wohl weiß, daß durch die Wiener 
Zuſammenkunft, die allerdings ihre woblberechtigte gemüth⸗ 
liche Seite hatte, doch in politiſcher Beziehung nichts er⸗ 
reicht worden iſt. f 
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Das dritte Ereigniß endlich, an welches dieſe Blätter 
denken könnten, wäre die Nachgiebigleit, welche die preußiſche 
Regierung den öſterreichiſchen Anforderungen gegenüber da⸗ 
durch bekundet hat, daß fie von ihrer flüberen Erklärung zu⸗ 
rückgetreten und in der That auf Verhandlungen mit Oeſter⸗ 
reich noch vor der Ratification des franzöſiſchen Handels- 
Vertrages eingegangen iſt. Aber eine Nachgiebigkeit in der 
Sache ſelbſt wird von der „Prov. Corr.“ entſchieden in Ab⸗ 
rede geſtellt. Die „Rev.“ freilich Abbie zwar nicht davon, 
daß unſere Regierung auf die Anbahnung einer künftigen 
„Zolleinigung“ einzugehen, wohl aber, daß ſie trotz des Art. 
31 des franzöſiſchen Vertrages Oeſterreich gewiſſe Vortheile 
einzuräumen bereit ſei, die Frankreich nicht zu Gut kommen 
würden. Aber, wenn fie die Hoffnung ausſpricht, daß Frank⸗ 
reich ſolche, nicht bloß das franzöſiſche, ſondern (was uns 
etwas mehr angeht) das preußiſche und deutſche Intereſſe 
auf das Tiefſte verletzende Aenderungen des Vertrages 
zulaſſen werde, ſo glaubt ſie ſchwerlich ſelbſt, was ſie ſagt. 
Sie weiß auch recht gut, daß es für jede preußiſche Regie⸗ 
rung am Ende doch moraliſche Unmöglichleiten giebt, und daß 
zu dieſen Unmöglichkeiten die Aufgabe der wirthſchaftlichen 
und ſomit der politiſchen Selbſtſtändigkeit für reactionaire 
Phantome gehört. So bleibt ihr, die ohne öſterreichiſches 
Bündniß nicht leben kann, nur übrig, nach einem andern und 
zwar für ſie letzten Mittel ſich umzuſehen, um daſſelbe auch 
dann zu erhalten, wenn das „Zuckerbrod“ der von ihr vorge⸗ 
ſpiegelten Conceſſtonen den Grafen Rechberg nicht ver⸗ 


locken ſollte. Sie, die mit vollem Rechte, wenn 
freilich auch aus unberechtigtem Munde, die Rhein- 
bunds = Gelüfte gewiſſer Verräther zu brandmarken 


weiß, ſie weiſt Oeſterreich und die auf ſeiner Seite ſte⸗ 
henden deutſchen Regierungen ganz unverkennbar auf ein un⸗ 
ter Umſtänden gegen fie. gemeintes preußiſch⸗franzöſiſches 
Bündniß hin. Sie läßt nämlich ihren Berliner Coxreſpon⸗ 
denten vom 31. Auguſt ſchreiben: „Schließlich weiſen wir 
auf die Anzeichen eines herzlichen Einverſtändniſ⸗ 
ſes zwiſchen Preußen und Frankreich hin, indem 
wir die Leſer bitten, zu alauben, daß jene Anzei⸗ 
chen nicht vorübergehender Natur ſeien.“ 
Uebrigens wird auch die, Prov.⸗Corr.“ willen, daß Oeſter⸗ 
reich nicht daran denkt, Preußens Machterweiterung ſelbſt im 
Norden zu begünſtigen. Selbſt die Zuſage der „Prov⸗Corr.“, 
daß Preußen die Oeſterreicher „im Süden und Südoſten auf⸗ 
Rn und kräftig e werde, it Bon, — — 
reſſe“ zurückgewieſen worden, und wir bezweifeln ſehr ſtark, 
daß au e wiſchr Vertrag ſolcher Zuſage 
willen von irgend einer ihrer Prätenſionen abſtehen werde. 
Die Depeſche vom 28. Juli iſt und bleibt ein Abſagebrief. 


Politiſche Ueberſicht. 

Gegenüber der Mittheilung der franzöſiſchen Journale, 
daß der preußiſche Kriegsminiſter den Auftrag habe, den Raifer 
von Frankreich zu einer Zuſammenkunft mit dem Könige von 
Preußen einzuladen, wiederholt die miniſterielle „Nordd. 
Allg. Ztg.“, daß kein anderer Zweck Herrn v. Roon nach Fam. 
reich geführt habe, „als der, den reichen Schatz von Exfah⸗ 
rungen, die ſich eben ſowohl aus der franzöſiſchen Armee, als 
aus der Marine dieſes Landes gewinnen laſſen, für Preußen 
nutzbar zu machen.“ „Wenn — fährt die „N. A. Z.“ fort — 
Herr v. Roon bei dieſer Gelegenheit ſich zum Organ jener 
freundnachbarlichen Geſinnaungen machte, auf welche die fran⸗ 
zöſiſche Politik ſo vollgiltigen Anſpruch hat, ſo erſcheint uns 
— — —d' — — — — — 


Perſonen als Belaſtungszeugen vernommen, wie der junge 
Menſch neulich in der Unterſuchungsſache contra Zoraweli, 
der uns eidlich erzählt, daß er in Brodowo und Nowawies 
mitgekämpft? Ich bin weit entferut, dieſen Zeugen fonft auf 
eine Stufe mit Herrn L. zu ſtellen, allein rechtlich vermag ich 
kleinen Unterſchied ausfindig zu machen. Ich glaube aber fo- 
gar den indirecten Beweis dafür führen zu können, daß L. 
eines Hochverratbs gegen Preußen nicht verdächtig iſt. Zur 
nächſt ſpricht dafür der Umſtand, daß ihn die Oeſterreicher 
nicht zur Unterſuchung gezogen haben, wiewohl ſich die öſter⸗ 
reichiſche Regierung genau mit Galizien in derſelben Lage be— 
findet, wie Preußen mit Poſen. Vor Allem aber ſpricht da⸗ 
für der Umſtand, daß die Staatsanwaltſchaft keine Unterſu⸗ 
chung gegen L. beantragt hat, wiewohl derſelbe zur Zeit ſeiner 
Verhaftung preußiſcher Unterthan und nach den betreffenden 
Conventionen den preußiſchen Gerichten ſehr erreichbar war. 
Der Herr Ober⸗Staats⸗Anwalt bat zwar gefagt: c'est mon 
plaisir wen ich anklagen will, aber ich kann nicht glauben, 
daß er dieſe Behauptung aufrecht erhalten wird. Die Staats⸗ 
anwaltſchaft hat keineswegs blos das Recht, nein, fie hat auch 
die Pflicht, den Verbrecher zur Verantwortung zu ziehen, 
und wenn ich weit davon entfernt bin, bei dem Hrn. Ober⸗ 
Staatsanwalt eine Pflichtwidrigleit zu präſumiren, wenn ich 
erwäge, daß Hr. L. demſelben fehr erreichbar war, fo hat 
wohl ber hohe Gerichtshof alle Veranlaſſung, anzunehmen, 
L. ſei auch in materieller Beziehung nicht complex. Ich bin 
ſo unbeſcheiden zu glauben, daß dieſe Erwägungen den hohen 
Gerichtshof vielleicht zu einer andern Concluſion geführt 
haben würden. Wir hielten die Sache für ſo klar, daß ſie 
uns keiner beſonderen Motivirung bedürftig erſchien. Doch 
das iſt nun nicht mehr zu ändern. Um was wir jetzt bitten, 
iſt eine informatoriſche Vernehmung des Hrn. L. über feine 
Kenntniß von den Zwecken der polniſchen Bewegung. Ich 
glaube, daß dem um fo weniger etwas entgegenſtehen wird, 
als es ja hier alle Tage vorkommt, daß wirkliche compli« es 
von dem hohen Gerichtshof um Auskunft über 
Dinge befragt werden, welche nicht ſie ſelbſt, ſondern 
die Handlungen von WVütangellugten betreffen. 
Ich ſollte meinen, es müßte erwünſcht ſein, einmal eine Aeu⸗ 
terung einer hervorragenden Perſönlichkeit des Aufſtandes zu 
vernehmen, namentlich, wenn dieſe Perſönlichkeit ein Mann 
ift, deſſen Charakter ſelbſt von denen hochgeſchätzt wird, welche 
ſeine politiſchen Gegner ſind, Mieroslawoki vielleicht ausge⸗ 


nommen, der ihn einen Intriguanten nennt, was, wie ich 
meine, nur geeignet iſt, das gute Urtheil über L. zu befläti» 
gen. Die Anklage und die Vertheidigung wollen nicht im 
Trüben fiſchen, ſie wollen, daß der dunkle Schleier, der über 
den Ereigniſſen liegt, gelüftet werde und ich bitte deshalb den 
hohen Gerichtshof recht dringend, die Gelegenheit, ſich 
ſelbſt und uns einige Aufklärung zu verſchaffen, nicht vor⸗ 
übergehen zu laſſen. 

NA. Holthoff: Ich will nur hinzufügen, daß die Fol⸗ 
gerungen aus den Ausführungen der Staats⸗Anwaltſchaft 
dahin führen würden, jede Vertheidigung unmöglich zu ma⸗ 
chen. Der Staats-Anwalt braucht nur zu ſagen, der Zeuge 
iſt betheiligt, ich könnte ihn anklagen. Man muß dieſe Frage 
darauf zurückführen, ob eine Anklage gegen einen Zeugen er⸗ 
hoben iſt, oder nicht; das bloße Drohen mit der Anklage iſt 
nicht ausreichend. Die Königszeugen, welche über den Hoch⸗ 
verrath gegen Preußen bekunden ſollen, ſind die berüchtigten 
Bäckerlehrlinge, die gerade ſpeziell bei dem Aufſtand bethei⸗ 
ligt geweſen find. Daher wird der Widerſpruch des Staats⸗ 
Anwalts gegen die Vernehmung des Langiewicz nicht aufrecht 
erhalten werden können. Wir wollen die Wahrheit finden, 
aber wir finden ſie nur dann, wenn wir der Vertheidigung 
wie der Anklage gleichen Wind und gleiche Sonne geſtatten, 
und darum bitten wir. Ich erweitere den Antrag dahin, daß 
ich beantrage, Herrn L. commiſſariſch und eidlich vernehmen 
zu laſſen. i £ 

Ob.⸗St.⸗A. Adlung: Der Antrag iſt bereits in dem 
frühern, zurückgewieſenen Antrag enthalten. Die Verneh⸗ 
mung iſt abgelebnt; ob fie dort oder hier erfolgen ſolle, das 
iſt gleichgiltig. Ich widerſpreche aber auch dem Antrage auf 
informatoriſche Vernehmung, wenn ich auch zugeſtehe, daß L. 
nicht formell mit den Angeklagten in gleicher Lage ſich befin⸗ 
det, ſo iſt er doch materiell in derſelben Lage. Es iſt darauf 
hingewieſen, daß es in meinem Plaiſir ſtehe, einen Zeugen zu 
entfernen, ich muß gegen dieſen Ausdruck proteſtiren. Das 
Geſetz überläßt es dem vernünftigen Ermeſſen der Staatsan⸗ 
waltſchaft, ob ſie eine Verfolgung eintreten laſſen will, oder 
nicht, nicht aber dem Plaiſir derſelben. Langiewicz befand 
ſich damals in Oeſterreich verhaftet und ich muß annehmen, 
daß dort gegen ihn ein Verfahren eingeleitet worden iſt. 
Wenn Parallelen gezogen find zwiſchen L. und anderen am 
Aufitande betheiligten Zeugen, ſo ſtehen dieſe Inſurgenten 
auf einer ſelchen Bildungsſtufe, daß ſie von der Tragweite 


dies nur als ſelbſtverſtändlich, und wenn ſich hieran die Ver⸗ 
abredung einer Zuſammenkunft beider Souveraine knüpfte, 
fo würden wir darin eben nur das Verlangen beider Mo⸗ 
narchen ſehen, jenen Gefühlen perſönlich einander Ausdruck 
zu geben.“ i 

Es ſcheint hiernach alſo doch gewiß zu ſein, daß über 

eine Zuſammenkunft unteryandelt iſt. Aber die andern Offi⸗ 
ciöſen, welche übrigens die Zuſammenkunft immer noch bezwei⸗ 
feln, beeilen ſich ſofort hinzuzufügen, daß fie „keine politiſche Be⸗ 
deutung habe“, weil eine preußiſch-franzöſiſche Allianz“ unwahr⸗ 
ſcheinlich. Der inſpirirte „Publ.“ wüaſcht allerdings dieſe 
Allianz. „Preußen — ſagt er — muß vorwärts. Kann 
es dies mit Deutſchland, oder, vielleicht richtiger geſagt, kann 
es dies mit Oeſterreich, — nun gut, dann braucht es Frank. 
reich nicht, oder es braucht deſſen doch höchſtens zur noch fe⸗ 
ſteren Bildung einer mitteleuropäiſchen Staatengruppe, welche 
die Macht hat, den Frieden in Europa permanent zu machen. 
Geht es aber nicht mit Deutſchland und mit Oeſterreich, weiſt 
man ſchließlich in Wien unſere Forderungen und damit un⸗ 
fere Freundes, und Bundeshand zurück, — nun dann wüßten 
wir wirklich nicht, was Preußen von einer Allianz mit Frank⸗ 
reich zurückhalten könnte, — einer Allianz, die in Paris längſt 
gewünſcht wird und ſchon früher ein Gegenſtand ſehr be⸗ 
ſtimmter Anerbietungen geworden iſt.“ 

Glauben aber die Offiziöſen, daß Preußen die Gegen- 
forderungen, welche Frankreich ſtellt, bewilligen kann? Die 

reußiſche Politik ſcheint ſtark zwiſchen Wien und Paris zu 
chwanken, — und leider iſt ſie gerade von dem Wege immer 
noch ſehr fern, auf welchem ſie ihre beſten und zuverläſſigſten 
Bundesgenoſſen ſinden kann.“ 

Die „Kreuzztg.“ beſtätigt, daß die engliſche Regierung 
eine energiſche Note nach Berlin geſandt hat, worin fie 
Volksabſtimmung in Schleswig verlangt. Die „Kreuzjtg.* 
wundert ſich über dieſe Note um ſo mehr, als Carl Ruſſell 
ſonſt thatſächlich alles zu verhindern ſucht, „was in Deutſch⸗ 
land übel genommen werden könnte.“ „So hat er dem Prin- 
zen von Wales nicht nur verwehrt, ſich von einem Geſchwa— 
der nach Copenhagen begleiten zu laſſen, ſondern der Prinz 
muß auch das engliſche Schiff, an deſſen Bord er die Ueber⸗ 
fahrt macht, in Helſingör verlaſſen, um ja keinen Anlaß zu 
der Vermuthung einer Demenſtration zu geben.“ Anderwei— 
tige Berliner Mittheilungen beſtätigen den. Inhalt der eng⸗ 
liſchen Note und conſtatiren zugleich, daß England ſich auf 
der Conferenz gegen die Belteabftimmung ausgeſprochen habe. 

Der Parifer halbamtliche „Conſtitutionnel“ bekämpft 
gegen die ruſſiſchen Organe wiederholt die Anſprüche des 
Großherzogs von Oldendurg. „Uebrigens“ — ſagt er am 
Schluß des betr. Artitels — „werden weder alte Perga— 
mente, noch Broſchüren die Erbfolgefrage in den Herzog⸗ 
thümern löſen. Dieſe Löſung ſteht ſchließlich nur den Be— 
völkerungen zu, und bis jetzt haben dieſelben den Namen 
des Großherzogs von Oldenburg nur ausgeſprochen, um gegen 
ihn zu proteſtiren.“ ® 

Der Wiener „Preſſe“ wird von Paris telegrapirt: „Im 
Finanzminiſterium werden in allen Theilen des Staatsbud⸗ 
gets große Reductionen vorgenommen. Die Nachricht von 
el in Ausficht ſtehenden neuen Anlehen wird in Abrede 
geſtellt.“ 

Die Reductionen in dem Beſtand der Armee von Rufe 
land dauern fort. Ein Tagesbefehl verordnet, daß 28 Divi⸗ 
kun Infanterie auf verſtärkten Friedensfuß, und 12 andere 

ivifionen, jo wie die dazu gehörigen Artillerie Brigapen auf 
gewöhnlichen Friedensfuß gelegt werden. 


Deutſchland. 

* Berlin, 5. Sept. Man ſchreibt offizibs: „Befremden 
erregt es, daß bereits der Tag genannt wird, an welchem die 
Conferenz mit Oeſterreich wegen einer Zolleinigung ihren 
Anfang nehmen ſoll, während noch nicht einmal zwiſchen den 
Cabineten von Berlin und Wien der Ort feſtgeſetzt iſt, wo 
die Conferenz abgehalten werden fol, Es iſt angedeutet wor⸗ 
den, daß Sachſen ebenfalls zu den Beſprechungen einen Be⸗ 
vollmächtigten ſenden werde. Es unterliegt dies keinem 
Zweifel, da nach den Beſtimmungen des Zollvereins die Ver⸗ 
handlungen in Zollſachen mit fremden Ländern von den zu⸗ 
nächſt angrenzenden Zollvereinsſtaaten geführt werden ſollen 
und bei den früheren Verhandlungen mit Oeſterreich außer 
Preußen noch Sachſen noch Bayern betheiligt waren. Alſo 
wird ſeloſtverſtändlich Sachſen zu den bevorſtehenden Bera⸗ 
thungen hinzugezogen werden, was in Bezug auf Bayern nicht der 
— . —— — - — . — . E— 


ihrer Handlungsweiſe keine Kenntniß hatten und ich habe kei⸗ 
nen Auſtand genommen, fie als Zeugen in Vorſchlag zu brin⸗ 
gen. Dies muß man auch bei den beiden Bäckerlehrlingen 
annehmen. — R.⸗A. Janecki: Wenn ich vorher von dem 
Plaiſir der Staatsanwaltſchaft geſprochen habe, ſo iſt es al⸗ 
lerdings eine etwas freie Ueberſetzung, aber doch eine Ueber⸗ 
ſetzung der Worte des Herrn Ober⸗Staatsanwalts: „es ſteht 
in meinem Belieben“. Wenn der Herr Ober-Staatsanwalt 
ſagt, er müſſe annehmen, daß in Oeſterreich gegen L. ein 
Verfahren eingeleitet worden, jo muß ich annehmen, daß er 
die durch alle Zeitungen gegangenen Nachrichten nicht gele⸗ 
en hat. 

f Prof. Gneiſt: Der fetzige Antrag iſt von dem frühe⸗ 
ren verſchieden. Dem früheren Antrage auf perſönliche Ver⸗ 
nehmung des L. mochten internationale Gründe im Wege ſte⸗ 
hen, mit der informatoriſchen Vernehmung iſt es anders. Ein 
ernſtlicher Verſuch, die Intention des L. nachzuweiſen, iſt noch 
nicht gemacht. Dies iſt bis jetzt nur Gegenſtand der Vers 
muthung. Es ſind direct Mitangeklagte informatoriſch vernom⸗ 
men, warum ſoll L. nicht vernommen werden? Es find Per⸗ 
ſonen vernommen worden, welche die Ehrenrechte verloren 
haben, warum ſoll ein Mann nicht vernommen werden, deſſen 
Ehrenhaftigleit nicht angegriffen werden kann? 

Or.⸗St.⸗A. Adlung: Die informatoriſche Vernehmung 
hier an Ort und Stelle ergiebt ſich von ſelbſt, da die Ange⸗ 
klagten hier find. Ein Zeuge iſt erſt vernommen, der ſich nicht 
im Beſige der bürgerlichen Ehrenrechte befindet. — Pr.: 
Dieſer Zeuge war ſchon eidlich vernommen, bevor er beſtraft 
wurde. — R.⸗A. Janecki: Wie verhält es ſich mit dem 
Zeugen, der vorgeſtern in Ketten hier eingebracht wurde? — 
Pr.: Das wird ſich ſpäter finden. 

R.⸗A. Lent: Unſere neuere Geſetzgebung ſtellt es außer 
Zweifel, daß ein Unterſchied eigentlich zwiſchen Informations⸗ 
und Beweiszeugen nicht exiſtirt. Ich will jedoch darauf ver⸗ 
weiſen, daß das Ober» Tribunal in conſtanter Praxis ange⸗ 
nommen bat, daß die informatoriſche Vernehmung ſolcher 
Perſonen, die betheiligt fein lönnen, zuläſſig ſei. (Citirt meh⸗ 
rere Ellenntniſſe des Ober⸗Tribunals.) Durch die Gerech⸗ 
tigkeit iſt unſer Antrag begründet. — Wenn die Bäckerlehr⸗ 
linge nicht in der Lage ſind, die Intentionen zu beurtheilen, 
fo will ich von dieſer Erklärung des Herrn Ober⸗Staatsan⸗ 
walts gern Act nehmen. Solche Zeugen, die die Folgen ihrer 
Hmdlungen nicht ermeſſen können, find noch weit weniger im 
Stande, über das, was Andere gewollt haben, ein compe⸗ 
tentes Zeugniß abzugeben. 


Fall ſein kann, weil die Verhandlungen mit Oeſterreich auf 
Grund des neuen abgeſchloſſenen Zollvereins⸗Vertrags erfol⸗ 
gen ſollen und Bayern dieſem nicht beigetreten iſt. — Der 
König kehrt am 11. d. nach Schloß Babelsberg zurück und 
wird wahrſcheinlich am folgenden Tage auch nach Berlin 
kommen. Gleichzeitig trifft auch Herr v. Bismarck ein, be⸗ 
giebt ſich aber bald darauf nach Pommern zur Erholung. — 
Morgen tritt der Miniſter des Innern eine Urlaubsreiſe an. 


Hieraus iſt zu erſehen, wie viel an den Nachrichten Wahres 


iſt, daß gleich nach der Rücktehr des Königs wichtige Bera⸗ 
thungen des Conſeils ftattfinden ſollten.“ 


Potsdam, 3. September. Se. Königliche Hoheit der 
Kronprinz ertheilte heute im Neuen Palais um 1 Uhr dem 
Comité der Belgard⸗Dirſchauer Eiſenbahn⸗Geſellſchaft Audienz. 

— Heute Mittag iſt der Kaiſer von Rußland am groß⸗ 


herzoglichen Hof zu Darmſtadt angekommen. 


— Ueber Laſſalles Tod wird der „A. A. Z.“ geſchrie. 
ben: „Der Zweikampf fand in dem Gehölz von Verrier, 
etwa eine Stunde von Genf, Sonntags früh ſtatt. Der Geg⸗ 
ner Laſſalles, Rackowiez, gehört dem höheren Adel der Wa⸗ 
lachei an. Laſſalle hatte den Oberſten Rüſtow aus Zürich 
zum Sekundanten, auch General Klapka war zugegen. Die 
n erbielt die 
tödtliche Kugel in die linke Seite des Unterleibs. Nach Genf 
in einer Kulſche zurückgebracht, hatte er noch die Kraft, in 
dem Hotel Victoria mehrere Treppen ohne Unterſtützung bis 
Die Doctoren Seiler 


Gegner ſchoſſen faſt gleichzeitig; Laſſalle 


zu ſeinem Zimmer empor zu ſteigen. 
und Mayor erklärten die Wunde für tödtlich; noch wurde 
Profeſſor Chelius aus Heidelberg und ein Züricher Arzt tele⸗ 
graphiſch berufen, welche auch in kürzeſter Friſt eintrafen; 
allein menſchliche Hilfe war hier vergeblich. Mittwoch Mor- 


gens verſchied er. Nach einer Notiz der „Düſſ. Ztg.“ wäre 


Guſt. v. Hofffetten, früher Major in Garibaldis Dienften, 
Laſſalles Sekundant geweſen.“ 
— Die Verſammlung deutſcher Arhitecten, die nahe an 


1500 Theilnehmer zählte, hat in Wien am 1. September ihre 
Director Kormarſch aus Hannover ſprach 


Schlußſitung gehalten. 
ſich dafür aus, den Meter als das gemeinſame Maß einzuführen. 
Die Verſammlung flimmte dem zu. Zum Vorort der nächſten Ver⸗ 
ſammlung (1856) wurde Hamburg gewählt. Vorgeſchlagen waren 
außerdem Berlin, Potsdam, Frankfurt a. M., 
und Köln. 

— Aus Altona vom 2. Sept. ſchreibt man der „Schlesw. 


Holſt. Zig.“: Es ſcheint, als wenn von einer beſtimmten Seite her 


in unſer Vaterland Agenten geſchickt werden, nicht um die Geſin⸗ 
nung des Volkes zu prüfen und kennen zu lernen, ſondern ſie zu 
unterwühten. Ein Mann, feiner Angabe nach ein Berliner, in Ham⸗ 
burg Hotel de Brandenburg logirend, machte geſtern in verſchiede⸗ 
nen Wirihſchaften den Veiſuch, die anweſenden Gäſte dahin zu be. 


kehren, daß von einem Herzog für unſere Laude gar nicht mehr die 


Rede fein könne; unſere Herzogthümer wären jetzt preußische er⸗ 


oberte Provinzen und würden es auch bleiben. Die Antwort der 


anweſenden Gäſte beſtaud einſach in einem gemüthlichen „An die 
Luft ſetzen“. 

Bremerhaven, 3. Septbr. Die für die prenßifche 
Marine angelaufte Dampfcorvette „Oſacca“, welche künftig 
den Namen „Victoria“ führen ſoll, iſt heute auf der hieſigen 
Rhede eingetroffen. (Weſ.⸗Z.) 

Braunſchweig, 31. Auguſt. Das Feſtmahl während 
des Juriſtentages verlief würdevoll und heiter. Gneiſt von 
Berlin erwähnte der glücklichen Regierungsverhältniſſe dieſes 
Landes. Die „Friction“ in demſelben ſei nicht heftiger, als 
in einem geſunden menſchlichen Körper der Pulsſchlag. Hier 
mache Alles, es möge nun mit „der“, „die“ oder „das“ an- 
fangen, den unwillkürlichen Eindruck der Geſundheit. Das 
Miniſterium ehre den Juriſtentag dadurch, daß es die Mit⸗ 
gliedſchaft angenommen habe, jedem ſchlichteſten Juriſten 
gleich. So nenne in England der Lord» Kanzler in allen 
Verhandlungen, im Parlament wie vor Gericht, den gering⸗ 
ſten Advokaten „ſeinen Bruder im Recht“. Er trank auf das 
Herzogliche Staatsminiſterium und in ſein Hoch ſtimmte die 
Verſammlung mit begeiſtertem Zurufe ein. Miniſter Schulz 
fagte, er ſei erfreut, daß der Juriſtentag hier manches gefun⸗ 
den habe, was ihn anſpreche. „Ja, meine Herren, Eines 
haben Sie hier nicht gefunden, etwas Octroyirtes!“ 
(Donnernder Beifall.) 5 5 

Schweiz. 


— Die Leiche Laſſalle's fol nach Berlin gebracht wer⸗ 
den. Ein aus Republikanern verſchiedener Nationen (James 
Fezy und Elie Duromme aus Genf, Oberſt Becker aus Biel, 
Friedrich Reuſche aus Groß-Glogau, Georg Klapka und Graf 
— ———— — nn 


— 


Dresden, Danzig 


Betblen aus Ungarn, Alexander Herzen und Bakunin aus 
Nußland, Giuſeppe Pino und Giuſeppe Zamperini aus Rom, 
Francesco Garrida aus Madrid, Tyadcäus Stryinsky und 
Friedr. Bofack aus Polen) beſtehendes Comité fordert in 
Maueranſchlägen die Bürger Genfs zur Betheiligung an dem 
Leichenbegängniß auf. Wie die „Pf. ig.“ hört, hielt fi 
Laſſalle, bevor er nach Genf ging, mit der Gräfin Hatzfeld 
und Herrn v. Schweizer aus Frankfurt längere Zeit in der 
Pfalz, namentlich in verſchiedenen Städten des Haardtge⸗ 


birges auf. 8 
England. 

London, 2. Sept. Der Prinz und die Prinzeſſin von 
Wales werden ihre Reiſe nach Kopenhagen morgen Nach- 
mittag antreten. 

— Die Experimente, welche unter Leitung einer vom Kriegs- 
Miniſterium eingeſetzten Commiſſion von Ingenieur- Ojficieren in 
Chatham mit belgiſchen und öſterreichiſchen Pontons vorgenommen 
find, haben zum Reſultate gehabt, daß den erſteren der Vorzug ge⸗ 
geben worden iſt. ö 

Frankreich. 

Paris, 3. Sept. Der Pariſer Correſpondent der „In⸗ 
dep. Belge“ bringt folgendes Zwiegeſpräch: General v. Roon, 
preußischer Kriegsminiſter, hatte dem Marſchall Herzog von 
Magenta feine lebhafte Anerkennung über die Präcifion, das 
Enſemble wie über die erſtaunliche Raſchheit und Sicherheit, 
womit alle Manöver ausgeführt worden, ausgeſprochen; die 
Corps hätten alle mit dem Aplomb älterer Truppen mar 
növrirt. „Ich danke Ew. Cxcellenz“, entgegnete Mac Mahon, 
„viele unſerer Soldaten ſind ecruten von der Re⸗ 
ſerve, die nur erſt drei Monate Dienſtzeit hatten; 
indeß in Frankreich ift dieſer Zeitraum ſelbſtfür die 
lüngſten Leute ausreichend, um ihren Altgedienten 
N 
, Ueber denſelben Gegenſtand ſchreibt man der „Köln. 
Ztg.“ aus dem Lager von Chalons: „Morgen — — 
reiche Entlaſſungen der zum erſten Male verſuchsweiſe zum 
Dienſte im Lager herangezogenen Referviften ftattfinden, Dies 
iſt eine Einrichtung, in der die Franzoſen Aehnlichkeit mit dem 
früheren preußiſchen Landwehr ⸗Inſtitut, natürlich nur um 
Vieles beſſer, finden wollen. Während nämlich alljährlich die 
zum Erſatz reife, junge franzöſiſche Mannſchaft die Zabl von 
circa 100,000 erreicht, ſucht man aus oder läßt nur über 
50,000 durch das Loos entſcheiden. Die Anderen bilden die 
Reſerve, können bei einer acht Jahre dauernden Verpflichtung 
zu militairiſchen Arbeiten, in Kriegszeiten ſelbſtverſtändlich, 
wenn Noth an Mann geht, zu den Fahnen eingezogen wer⸗ 
den. In dieſem Sommer find 2000 Mann Reſerviſten auf 
dieſe Weiſe eingezogen und nach zweimonatlicher Inſtruction 
durchaus den älteren Mannſchaf ten nahe, und wie die 
Dificiere fagen, gleich gekommen. 

Danzig, den 6. September. 

* Heute Abend 9 Uhr 48 Min. treffen die Reſerve⸗ 
Mannſchaften des 3. Garde⸗Regiments zu Fuß aus Schleswig 
per Extrazug hier ein und ſollen mit militäriſchen Ehren- 
zeugungen empfangen werden; zu dieſem Behufe find 
ſämmtliche Militär⸗Muſikchöre auf den Bahnhof befohlen. 

(Gerichts. Verhandlungen am 5. Sept. 1) Der Kauf⸗ 
mann Alexander Wolff in der Röpergaſſe ſteht unter der Anklage 
des Diebſtahls. Der Zimmergeſelle Dahlmann vermißte eines Mor- 
gens im April c. von dem verſchloſſenen an der Mottlau hinter dem 
im Bau begriffenen Ankerſchmiedethurm belegenen Hofe eine Menge 
alten Baubholzes. Eine Spur führte von bier bis auf den Hof des 
ze. Wolff, er folgte derſelben und fand einen Theil des geſtohtenen 
Holzes auf dem Hofe des Wolff, welcher den ıc. D. bat, er möchte 
nur ſtille ſein, er wolle alles bei Seite bringen. D. berichtete bier 
über ſeinem Meiſter, welcher die Eniſchädigung durch W. bean- 
ſpruchte. Hierauf ging letzterer aber nicht ein, behauptete jetzt viel⸗ 
mehr, daß ein Schützmann in vergangener Nacht Holz, welches er 
Dieben abgenommen, bei ihm ein, elegt habe. B. requirirte jetzt 
polizeiliche Hilfe. Bei der Hansfuhung war das von D. vorge⸗ 
fundene Holz verſchwunden, Wolff ſelbſt aber hatte ſich mittlerweile 
total betrunken. Der Gerichtshof erkannte gegen W. wegen Dieb⸗ 
ſtahls auf 1 Monat Geſängniß, Ehrverluſt und Polizeiauſſicht. 

2) Im Februar c. wurde der Zimmermann Steinke aus Stutt- 
hof, als er ſich auf dem Wege nach Reichenberg befand, von dem 
Arbeiter Raſch, der unverehelichten Joh. Raſch und dem Knecht 
Kreizer plötzlich überfallen und mit Knütleln arg zugerichtet. Er 
bat nicht unerhebliche Verletzungen, namentlich einen Armbeuch und 
durch Diebe auf den Kopf den Verluſt des Gehörs auf dem linten 
Ohr davongetragen. Die Veranlaſſung zu dieſer Handlungsweiſe 
ſcheint verſchmäbte Liebe zu fein. Steinke hatte ein Liebesverbälmiß 
mit der Raſch unterhalten und die Abſicht, letztere zu heirathen, zog ſich 
aber von der R. zurück, weil er glaubte, daß ſie es mit dem Knecht 


Ob.⸗St.⸗A. Adlung: Die beiden Zeugen ſollen nur be⸗ 
kunden, was ſie mit ihren Ohren gehört haben. Es iſt doch 
notoriſch, daß L. der Führer des ganzen Aufſtandes geweſen; 
es kann alſo von einem bloßen Verdacht hier nicht die Rede 
fein. — R.⸗A. Holthoff: Die ominöſen Bäckerlehrlinge 
ſollen über die Intentionen, daß dieſe gegen Preußen auch 
gerichtet waren, bekunden. Sie haben alſo gewußt, daß auch 
gegen Preußen gekämpft werden ſollte, haben doch an dem 
Kampfe Tyeil genommen und ſind ſonach Hochverräther im 
eminenteſten Sinne. 

St.⸗A. Mittelſtädt: Wenn der Gerichtshof die eidliche 
Vernehmung des L. beſchließen follte, fo würde daraus eine 
Nichtigkeit des Verfahrens hergeleitet werden können. Lanz 
giewicz würde in die Lage kommen, entweder unter dem Ver⸗ 
dacht zu ſtehen, ein unglaubwürdiger Zeuge zu ſein, oder aber 
ein Zeugniß abzulegen, wodurch er ſich ſelbſt des Hochver⸗ 
raths beſchuldigte, aljo in die Lage lommen, zu fagen, ich bin 
ſchuldig, oder ich bin unſchuldig. Auf die Bäckerlehrlinge 
wird immer zurück gekommen. Die Anklage hat ſich auf die⸗ 
ſelben nicht zum Beweiſe des objectiven Thatbeſtandes be⸗ 
rufen, ſie ſind nur beiläufig erwähnt. Die Vertheidigung 
dreht die Sache ſo, als wenn die Anklage mit den beiden 
Bäckerlehrlingen ſtehe und falle. 5 

Profeſſor Gneiſt: Die beiden Bäckerlehrlinge ſind im 
allgemeinen Theil der Arklage allein genannt und als ſolche 
Zeugen haben wir fie aufgefaßt. Ob.⸗St.⸗Anwalt: Ich 
habe bereits früher bemerkt, daß es mir auf das Zeugniß der 
beiden Bäckerlehrlinge nicht ankommt. R. A. Elven: Mir 
ſcheint es ſehr bedenklich, ob es nicht eine Nichtigkeit des Ver⸗ 
fahrens begründet, wenn L. nicht vernommen würde, denn ich 
finde dann eine Beſchränkung der Vertheidigung. Warum 
wurde das Entlaſſungsgeſuch des L. aus dem preußiſchen 
Staatsverbande bewilligt, wenn man von der Unterſtellung 
ausging, daß L. ein Hochverräther ſei? Es iſt überhaupt ein 
eigenthümliches Zuſammentreffen, daß gerade die Leier des 
Aufſtandes ſich nicht auf der Anklagebont befinden. Wir 
dürfen ſicher behaupten, es iſt nicht nut gleichem Maaße ge⸗ 
meſſen, wenn L. nicht auf die Anklagebant geſetzt wurde. 
Fürchtet die Anklage die Euthüllungen des L.? Scheul man 
ſich, ihn zu vernehmen? Befremdend iſt es auch, daß Graf 
Dzialynski nicht verhaftet worden iſt, denn er hätte verhaftet 
werden können. Die Vertheidigung bedauert es, daß dieſe 
beiden Perſonen nicht auf der Anklagebank ſitzen. 

Ober + Staats » Anwalt: Ich geſtehe, daß ich dies ſelbſt 
ſelbſt ſehr bedauere und ich muß es Ihrem Urtheile über⸗ 


laſſen, wie Sie von Dzialynsti denken, daß er überhaupt nicht 
hierher gekommen iſt. Verhaftet ift er 4 3 weil 25 
Mitglied der Kammer war und der Landtag damals tagte. 
Weshalb iſt der Graf Dzialynski der Vorladung nicht gefolgt? 
Es muß doch bei ihm ein gewiſſes Schuldbewußtſein vorwal⸗ 
ten. In gleicher Lage befinden ſich v. Guttry und Wolnies 
wicz. — R. -A. Holthoff: Langiewiez kommt, wenn wir ihn 
rufen; Sie lönnen ihn haben, Herr Ober⸗Staats⸗Anwalt. 

Angekl. Dr. v. Niegolewsti: Eine factiſche Birichtis 
gung. Graf Dzialynstis Verhaftung ift nicht unterlaffen, weil 
er Abgeordneter war. Ich bin im vollen Bewußtſein meiner 
Unſchuld nach Preußen gekommen und wurde ſefort auf Be⸗ 
fehl meines Freundes. des Herrn v. Bärenſprung, verhaftet. 
Gegen dieſe Verhaftung habe ich Einſpruch gethan, weil ich 
Abgeordneter bin. In Folge deſſen bat die Ober⸗Staats⸗ 
Anwaltſchaft zu veranlaſſen gewußt, daß die Verhaftung auf⸗ 
gehoben wurde. In einer Zwiſchenzeit von einer Stunde, 
ſind aber 15 Mann Soldaten ꝛc. gekommen und haben mich 
unter dem euphemiſtiſchen Ausdruck der Observation wiederum 
verhaftet. Gegen den Grafen Dzialynekt iſt ein ganz ande⸗ 
res Verfahren eingeſchlagen als gegen mich. Die Beamten 
haben ihn nicht verhaften wollen. 

Hierauf wird Madame Lelievre aus Paris, Kammer- 
frau der Gräfin Dzialynska, vernommen. Dieſelbe erklärt, 
daß ſie zwei Tage vor ihrer Abreiſe nach Paris vom Herrn 
v. Guttry einen leinenen Beutel mit Papieren zur Aufbe⸗ 
wahrung erhalten habe. Dieſen Beutel habe fie vor ihrer 
Abreiſe dem Grafen übergeben, der ihn in eine Commode ge⸗ 
legt. Der Beutel war zugebunden und ſie habe die Papiere 
nicht geleſen und habe auch mit dem Grafen darüber nicht 
gt geſprochen. f 

wel von der Vertheidigung vorgeſchlagene Zeugen, 
Gymnaſtaſt Zalewski und Maurergeſelle Michalski, Heben 
erklärt, daß fie im Lager nichts von der Abſicht einer Los⸗ 
reißung Polens gehört hätten. 

Der Gerichtshof faßt darauf folgenden Beſchluß: Der 
Antrag auf commiſſariſche des Lauglewiez ſowohl wie auf 
informatoriſche Vernehmung deſſelben wird aus den früher 
publicirten Gründen abgelehnt, außerdem aber, weil keine 
außeren Thatſachen Behufs feiner Vernehmung mitgetheilt 
ſiud, aus welchen ein Schluß auf die Tendenzen gezogen wer⸗ 
den könnte. 

Ueber die Vernehmung der Ang. Jaroczynski und Ma⸗ 


tuszewski berichten wir morgen. 


a 


Kretzer halte. Sie ift auch diejenige geweſen, welche bei dem An- 
riffe die beiden Männer, ibren Vater und den K, zu wiederholten 


ißhandlungen gegen Steinke angexeizt hat. Der Gerichtshof ver⸗ 


urtheilte jeden der Angeklagten zu 9 Monaten Gefängniß. 


Im Januar c. erſchien der Kellner Heinr. Kaminski ans 
getrunken im Schneider'ſchen Reſtaurationslocal in der Hundegaſſe 
und zertrümmerte einen Stuhl auf dem Billard und zwei Fenſter⸗ 

eiben, weil man au, fein Verlangen ſich geweigert hatte, die Gas⸗ 
ammen im Local anzuzünden, um Billard ſpielen zu können. K. 
wurde mit 2 Tolrn. Geldbuße, event. einem Tage Gefüngniß befraft. 
4) Am 25. Mai c. brannte in Trutenauerfeld die Familien⸗ 
Kathe der Zipp'ſchen Eheleute, welche von vielen Einwohnern be— 
wohnt, 600, Tolr. werth und unverſichert war, ab. Sämmiliche 
Einwobner verloren ihre Habe und die Frau Priew wurde durch 
das Feuer ſtark verletzt. Das Feuer iſt durch Fabrläſſigkeit der ver⸗ 
ehelichten Her bſt entſtan den. Sie batte die glühende Aſche neben 
einem Strohhaufen ausgeſchüttet, welcher davon entzündet wurde 
und demnäcſt der Z ſchen Kathe das Feuer mütbeilte. Der Ge— 
richtshof erkannte gegen die H. wegen fahrläſſiger Brandſtiftung auf 


1 Woche Gefängniß. 

; Wie es heißt, hat Herr Landrath v. Brauchitſch, 
der in dieſen Togen die Geſchäfte des Landrathsamtes wie⸗ 
der übernehmen ſollte, vom 1. October ab auf weitere 6Wo— 
chen Urlaub nachgeſucht. 

ie am Sonntag ausgegebene letzte Badeliſte von 
Boppet ſchließt mit 339 Familien (967 Perfonen incl. Kinder 
und Geſinde) ab Der Badebeſuch im vorigen Jahre ergab 
die Zahl von 442 Familien (1188 Perfonen). 

* Im vorigen Monat ſind ſeewärts eingekommen: 380 
Segel⸗ und 25 Dampfſchiffe (157 mehr als im Auguſt v. J.); 
ausgegangen find 262 Segel- und 27 Dampfſchiffe (47 mehr 
als voriges Jahr). Von den eingekommenen Schiffen hatten 
247 Ballaſt geladen, 135 kamen aus däniſchen Häfen; nach 
England liefen 150 Schiffe aus. 258 Segelſchiffe und 15 
Lichterfahrzeuge lagen am Schluſſe des Monats im Hafen. 
Stromwärts kamen 380 Fahrzeuge ein, ferner 216 Traften 
Balken, 57 Traften Rundholz und 23 Traften Planken. 

* Polizeilich angemeldet wurden im Monat Auguſt 
2612 Inländer, 2932 Ausländer, 275 Geſellen. Abgereiſt 
ſind 2499 Inländer, 2872 Ausländer, 237 Geſellen. Aus⸗ 
gefertigt wurden 94 neue Päſſe, 19 Wanderpäſſe, 13 Reiſe⸗ 
routen, 410 Seeräffe und 40 Paßkarten. Viſirt wurden 
2875 Reiſe⸗ und 208 Wanderbücher. 

* Geſtern Nachmittag bald nach 3 Uhr entſtand anf der Spei⸗ 
cher⸗Inſel und zwar Schleifengaſſe Nr. 6 Feuerlärm. In eiuer der 

irma Porſch und Ziegenhagen gehörenden Bretterbude hatten zwei 
immergeſellen Feuer angemacht und Theer gekocht. Der ſtarke 
Rauch, der ſich in Folge deſſen entwickelte, hatte die Feuermeldung 
veranlaßt und obgleich die Urheber des Feuers die Spuren ihrer 
Bandiungemweile vor Ankunft der Feuerwehr hatten verbergen wol⸗ 
en, ſo war dieſe doch zu ſchnell an Ort und Stelle, als daß dies 
ganz gelungen wäre. Die vorgefundene noch heiße Aſche ließ kein 
Leugnen aufkommen und dürfte die Beſtrafung der Betheiligten be⸗ 


olge Asphaltkochens auf dem Gru i 35 
Bu 2 die Penessehr udſtücke Laſtadie Nr. 33, wurde 
M eng Phyſiognomie unſerer Hafenſtadt N. 
ie iogn afenſtadt Neufahrwaſſer 
hat durch die Wiederaufnahme der Schifffahrt ein 1 
res Ausſehen gewonnen, und man ſieht und hört daſelbſt — 
wenn auch im verjüngten Maßſtabe — wieder friſches Trei⸗ 
ben. Die Hafen⸗Canalbauten ſind in dieſem Sommer rüſtig 
vorgeſchritten und dürfte die Erweiterung der Waſſetfahr⸗ 
ſtraße in nächſter Zeit vollendet werden. Auf dem Weichſel⸗ 
münder Strande iſt man zur Zeit emſig damit beſchäftigt, 
eine Menge Ballaſterde zuſammenzubringen, um eine neue 
Schanze, in welche nach ihrer Vollendung eine Strandbatte⸗ 
rie gelegt werden ſoll, Behufs verſtärkten Schutzes der Küſte, 
aufzuwerfen. i ; 
 ®raudenz, 5. Sept. (G.) Geſtern ift die fliegende 
Fähre wieder hergeſtellt worden und der Weichſel⸗Traſect 
wird nun in gewohnter Weiſe bewirkt. Das Waſſer iſt zwar 
wieder etwas gewachſen, doch droht den Berichten von ober⸗ 
halb zufolge kein ſo erhebliches Steigen, daß dadurch von 
eg der regelmäßige Verkehr in Frage geſtellt werden 
önnte. 


Borſendepeſchen der Danziger Zeitung. 


Berlin, 6. September 1864. Aufgegeben 2 Uhr 8 Min. 
Angekommen * 5 Uhr 5 Min. 
pt. Ers 


vert. Crs 
Roggen feſt, Preuß. Rentenbr. 971 977 
beo 340 ni 34% Weſwr. Pfdbr. 85 
September 34 344 [47 do. do. 1 
Ocibr⸗Novbr. 35 35 [Danziger Privatbk. — 104 
Spiritus Septbr 13 ff 13% Sſtpr. Pfandbriefe 85) 854 
Rüböl do. 12 12 Oeſtr. Credit⸗Actien 82 80 
Staatsſchuldſcheine 90 t 90 f Nationale 693 60 
44% 56er. Anleihe 102102 Ruſſ. Banknoten. 80% | 80 
5% 59er. Pr.⸗Anl. 1064 | 1068 ] Wechſelc. London 6. 213 — 
Fondsbörſe: Schluß feſt. 


ME In Frankfurt a. M. iſt der Bank⸗Dis⸗ 
eont auf 44 % erhöht. 5 

Hamburg, 5. Sept. Getreidemarkt. Weizen loco 
ſehr flau. Roggen loco ſehr flau, Pillau April⸗Mai zu 58 
—59, Königsberg Frühjahr zu 59 angeboten. Oel October 
26%, Mai 27 %, matter. Kaffee ruhig. Zink ſehr feſt. 

Amſterdam, 5. Sept. Getreidemarkt. (Schlußbe⸗ 


am vergangenen Freitage. Fremder Weizen vernachläſſigt. April⸗Mai 35 ½ 


Gerſte etwas billiger. Hafer und Mehl ziemlich gefragt. 
Schönes Wetter. 

London, 5. Sept. Silber 61%. Türkiſche Conſols 50%. 
Conſols 87% 1% Spanier 43%. Mexikaner 28. 5% Ruſſen 
90. Neue Ruſſen 87%, Sardinier 84%. 

Liverpool, 5. Sept. Baumwolle: 4000 Ballen Um⸗ 
ſatz. Mehr Nachfrage. 5 

Mirdling Georgia 29% , fair Dhollerah 23, middling 
fair Dhollerah 21, fully good middling Dhollerah 20, fair 
Bengal 15%, middling Bengal 15, fair Seinde 15%, midd⸗ 
ling fair Seinde 15, China 17%. 

Paris, 5 Sept. 3 % Rente 66, 70. Italieniſche 5 
Rente 67, 50. Italieniſche neueſte Anleihe — 34 Spanier 
—. 1% Spanier 43%. Oeſterreichiſche Staats⸗Eiſenbahn⸗ 
Actien 450, 00. Credit mob.⸗Actien 1015, 00. Lomb. Eifen- 
bahn⸗Actien 542, 50. Der Verkehr an heutiger Börſe ſtockte. 


Producten⸗Märkte. 
Danzig, den 6. Septbr. Bahnpreiſe. 

Weizen gut bunt, hellbunt, fein und hochbunt 126/127 
128/9 — 130/1—132/4 #4, nach Qual. von 65/66 — 67/68 
69/70— 71/72/73 Gr; dunkelbunt, ordinair glafig 125/7— 
129/3072. von 64/65 — 66/67 . 

Roggen 120/123—125/128% von 361, /37— 38% /40 Gr: 

Erbfen 52—55 Pr 

Gerſte kleine 106/108—112/11577. von 35/36—37 1, /384%%, pr: 
do. große 110/112— 114/116 24, von 36/37— 38/39 . 

Hafer 27—28 Dr 

Spiritus ohne Zufuhr. 

Getreide ⸗Börſe. Wetter: ſchön. Wind: W. Der 


heutige Weizenmarkt war ſehr flau, nur 70 Laſt konnten ver⸗ 
kauft werden, und zu Preiſen, welche billiger find, als ſolche 
Bezahlt für 128% hellfarbig ZZ 


geſtern erlaſſen wurden. 
400; 131/2.# gut bunt 2 402 ½; 130/1% hellbunt . 
422%. 97854. — Roggen recht flau; alt 124% . 225; 
frii 124, 124/54 2.225, , 231. %% 81%. Auf 
Lieferung % Frühjahr find am Sonnabend 170 Laſt 123. 
& , 240 er 81% % gehandelt; heute iſt dieſer Preis nicht 
mehr zu erreichen. — Weiße Erbſen „2 312 ½ Jr 90. — 
Spiritus ohne Geſchäft. 


Königsberg, 5. Sept. (K. H. Z.) Weizen recht flau, 
hochbunter 122/130 %% 56/72 Gr Br., 123%. 66 Br bez, 
bunter 120/30 % 52/66 Gr, rother 120/130 #2. 52/64 S. 
Br. — Roggen niedriger, loco 114/120/121/126 #4. 34/37 J 
38/42 , Br., 114/121 74. 34/36 , 80 C. Zollg. 37 ½ 
n bez.; Termine matt, 80 % Yar Sept.-Detbr. 39 Gr Br., 
38% Gr bez, u. Gd., Pr Oel 39%, Apr Br., 38 % Sr 
Gd., % Frühl. 42 % Br., 41 Gr Gd. Gerſte weichend, 
große 100 —112 44. 30/38 Gr Br., 101/106 4 29/3 / S 
bez., kleine 98/110% 30/36 Gr Br., 994. 29 Br bez. Hafer 
unverändert, loco 70/82 % 19/27 Gr Br., 504. 23/24 S. 
bez. Erbſen unverändert feſt, weiße Koch- 45/56 Br Br., 
50 Hr bez., graue 35/50 e, grüne 36/52 %. Br Lein⸗ 
ſaat ſtille, feine 108/112 / 75/95 Gr, mittel 104/112 #4. 60 
—78 Sn, erdinär 96/106 %. 40/55 Pr Br. Winter-Rübfen 
unverändert, 70/106 % Br. Leinöl loco ohne Faß 13%, 
R Rüböl 12% R pr n. Br. Rübluhen 48/50 Fr 
Pr Ge. Br. — Spiritus. Den 5. Sept. loco Berkäufer 
15 ½ Ar, Käufer 14% % ohne Faß; r Sept. Verk. 15% 
. o. F.; 9 Sept. Verk. 16% Ra incl. F.; 727 Oct. Verk. 
s 8 incl. Faß; ger Oct. Bid inet Mai — Mi dr 

äufer o. F. in monat aten; 92. rühi. Verk. 
15 % N 158 „ Tr. 2791255 air! 

Bromberg, 5. Sept. Mittags + 17°. Weizen 128 
— 13522. 50/56 % Roggen 118/130 fd. 29/30 % Crbfen 
30/33 % Raps und Rübjen 80/84 % Gerſte, große 25— 
27 &, kleine — % Hafer 22/25 N Kartoffeln 14— 16 Ar 
d Schfl. Spiritus 14%, Year 2000% Tr. 

Stettin, 5. Sept. (Oſtſ. Ztg.) Weizen matt, loco 

85 #0. gelber 54 — 58% bez., 83/85 #4. gelber Sept. 

et. 57%, ½ Fa bez. u. Br., Oct.⸗Nov. 57%, Yu, 57 R 
bez., Br. u. Gd., Frühl. 59%, ½ Mr bez. u. Br. — Roggen 
matt, Jer 2000 / loco 34—35 ½ bez., Anmeld. 33%, 34 
bez., Sept.» Oct. 34 ½, Ya, 34 % bez., Oct.⸗Nov. 34 %, 
/ R% bez. u. Gd., Früh. 36%, %, 36 & bez. u. Gd. 
Gerſte Märk. Jar 701. 34½ — 35 „ bez. — Hafer ohne 
Umſatz. — Rüböl wenig verändert, loco 12% Br., Sept ⸗ 
Oct. 125%, ½ Ra bez., Nov.» Dec. 12%, & bez., April⸗ 
Mai 13 % bez. — Winterraps loco 92—94½ bez. Win⸗ 
ter » Nübfen 90 — 91 % bez. — Spiritus wenig verändert, 
loco ohne Faß 14½ % bez., mit Faß 14%, ½% M bez., 
Sept. 14% Kr bez. u. Gd., Sept.⸗Oct. 14 r bez, Oct. 
Nov. 13% Hr bez., Nov.⸗Dec. 13% ½ Br., Frühl. 14°/ı2 

Gd. — Angemeldet 200 W. Weizen, 800 W. Roggen, 500 
C. Rübzl. — Hering, Schott, full Brand Sept. « Lief. 
10% % bez., Ock. 10%, % M bez., 10. Sept. Abl. do. 
10% % bez. 7 

Berlin, 5. Sept. Weizen Jar 2100 f loco 50 — 62 
R nad) Qual., weiß b. poln. 566% ab Bahn bez, neuen 
weißb. ſchleſ. 56% ab Bahn bez., ſchwimm. 1 Lad. hochb. 
poln. 61 % bez. — Roggen Jar 2000 44. loco abgelaufene 


4 N bez., Frühl. 36 9 —36 36 14 N bez. 
u. Br. 36% . Gd, Mai⸗Juni 37 . bez. — Gerſte 
1750 6. große 32 — 36 , kleine do. — Hafer 7 
1200 Cl. loco 23% — 25 ½% , Sept. 23 ½ bez., Oct. 
Nov. 22 ½ bez. u. Gd., Nov.» Dec. 22 Kr Br. u. Gd., 
Früh. 22%, Br., 22 % Gd, Mai- Juni 22%, ½ Br., 
22 ½ A bez. — Erbſen ue 2250 7. Kochw. 46 — 50 % — 
Nübdl 9 100, ohne Faß loco 12%, % Br., Sept. 12% 
12 3 bez., Oct.⸗Nov. 12%, — 12¼½ bez., Nov.s 
Dec. 12% — 12% A bez., Dec.⸗Jan 13½ — 12% % bez. 
u. Gd., 12, % Br., April» Mai 13½ — 13% ½ bez. 
— Leinöl 9 100 #4 ohne Faß loco 13% MR — Spiritus 
2 8000 loco ohne Faß 14½ A bez, ab Speicher 14 ½ bez., 
Sept. 13% — 14 % bez., Br. u. Gd., Oct.⸗Nov. 14½—14½% 
bez. u. Gd., 14% % Br., Nov.» Dec. 14½ — 14% A 
bez. u. Br., 147 % Gd., Dec.⸗Jan. 145 — 14% % bez., 
April Mai 14%. — 14% % bez., Mai⸗ Juni 14%, bez. 
u. Gd., 14% % Br. — Mehl. Weizenmehl Nr. 0. 47 — 
3% , Nr. O. u. 1.13% — 3½ ½ — Roggenmehl Nr. 
0. 2½ — 24 , Nr. O. u. 1 2½ — 2½ h der CA. un 
verſteuert. 


| Schiffsliſteu. 

Neufahrwaſſer, den 5. September 1864. Wind: Oft. 
Angekommen: Hendrikſen, Haabet, Gefle, Ballaſt. 
Geſegelt: Karſten, Borgemeiſter Roeck, Hartlepool; 

v. Wyck, Aana Paulowna (SD.), Amſterdam; Magnuſſen, 
Maria, Gefle; Range, Auſtralia, Stockholm; Kipp, Ema⸗ 
nuel, Flensburg; Eilers, Demuth, Hartlepool; Schluck, Char⸗ 
lotte, Lübeck; ſämmtlich mit Getreide. — Bantow, Pauline, 
Stettin; Faecks, Vorwärts, Stettin; Orth, Reinhold, Fleus⸗ 
burg; ſämmtlich mit Holz. 

Wieder geſegelt: Schulte, Juno. 

Den 6. September. Wind: Weſt. 

Geſegelt: Bloß, Agathe, Newbourgh, Knochen. — 
Ortgieſe, Wilhelmine, Emden; Konow, Adler, Sunderland; 
Johnſon, Coundon, London; Campbell Fingal (SD.), Lon⸗ 
don; Berg, Betſy Suſanna, Antwerpen; ſämmtlich mit Holz. 
— Beck, Tordenſkjold, Bergen; de Bars, Eugenia Louiſe, 
Fekamp; Lindberg, 2 Broedre, Slien; Hanſen, tre Venner, 
Grangemoutb; Smith, Ena Eliſabeth, Amſterdam; Durrant, 
Panther, Dublin; Reid, Braes of Enzie, Hull; Nielſen, Jue⸗ 
lerne, Newhaven; ſämmtlich mit Getreide. 

Wieder geſegelt: Oeberg, Loviſe. 

Angekommen: Forth, Irwell (SD.), Hull, Güter. — 
Lee, Newton Colville, London, Ballaſt. 

Ankommend: 12 Schiffe. \ 
Thorn, 5 September 1864. Waſſerſtand: + 4 Fuß 10 Zoll. 

Stromauf: 

Von Danzig nach Warſchau: Clauſius, Linden- 
berg, Cement. — Capt. Lehmann, Toeplitz u. Co., Steinkohlen, 
Chamottſteine u. Heringe. 


Stroma b: 2 fl. 
Quarder, Hamburg, Wyszegrod, Dzg., Köhne, 25 7 Rübſ. 
Schlegel, Derſ., do., do, Derſ, 28 — do. 
Mattert, Derf., do., Stettin, Saling, 20 50 do. 


Paegelow, Gurmann, Pultusk, Danzig, 3 Rg., 18 3 do. 


Becker, Braf, Zacroczin, do., 22 37 do. 
Beſeler, Gurmann, Pultusk, do., 19 L. Wz., 5 30 Rg. 
Jaenicke, Goldmann, Plock, Stettin, 22 55 Rübſ. 


Zippan, Neumark u. Oberfeld, do., Dzg., Köhne, 31 30 do. 
„Tictze, Peretz, do., Stettin, Marſop, 18 47 do. 
Fanche, Flatau, do., do., Saling, 22 55 do. 
Bernſtein, Herzberg, Sawichoſt, Dzg., Stef⸗ 
fens S., 110 39 Wz. 
Silberberg, Silberberg, Nadbzezic, do., Dieſ., 53 23 do. 
Handelsmann, Malin, Stowaticz, do., Teitel⸗ 
baum, 119 53 Rg. 
Wloclawek, do., Stef⸗ 


i fens S., 28 — do. 
Leid, Fajans, do, do, 14 L. W;, 22 — do. 
Mianowicz, Wundſch, Walenskie, Stett, Ribbeck 

u. LAibbert, 16 L. 12 Schfl. Rg., 9 9 Kübſ. 
Moules, Fajans, Wloclawek, Danzig, 38 — do. 


Reszenski, Warſchauer, 


Breiahn, Wundſch, Walenskie, do, Weeſe, 30 — Rg. 
chlaak, Warſchauer, Wloclawek, do., Steffens S., 26 — Rübſ. 
Gutſche, Marſop, do., Stettin, Marſop, 20 50 do. 


Liedt, Falans, Warſchau, do., Güterkock u. Co., 21 — do. 
A. Steinberger, Weitzenſang, do,, do., Schlutow, 20 50 Ng. 


G. Steinberger, Der, do., do., Derf., 20 50 do. 
Grabowski, Fogel, do., do., Marſop, 19 27 do. 
Korte, Derſ., do., do., Derſ., 19 28 do. 


1881 St. w. H, 26 L. Faßh 
Habermann, Perlmann, Biala, do, 890 St. w. H. 
Liedt, Jacobſohn, Warſchau, Berlin, Block, 27 &. 4974. Leim. 
1 5 Fogel, do., Hamburg, C. u. P. Fränkel, 10 Ballen 
umpen. 
Summa: 197 L. 2 Schfl. Wz., 305 L. 10 Schfl. Rg., 325 L. 
43 Schfl. Rübſaat. 
Verantwortlicher Redacteur H. Rickert in Danzig. 


Meteborologiſche Beobachtungen. 


Silberberg, Silberberg, Nadbzezie, Danzig, 566 St. h. H., 


A ge Baroml.z F 
richt.) Weizen Conſumgeſchäft. Roggen loco flaue Ten- Anmeldungen 339, —33 % % bez, 81/847. 34% am Baſ-⸗ 851% i 1 5 im Wind und Wetter. 
— Termine 2 ZZ. niedriger. Raps Septbr. 76 ½, Oct. fin bez., ſchwimm. 1 Lad. 88/84%%/. mit / Hr Aufg geg Sept.» 8 Porn. den een 
77%, April 81. Rübzl Herbſt 42%, Frühi. 43%. Oct. get., Sept. 34½ — 33% — 34% A bez., Br. u. Gd., 54 33619 1 + 163 | SW. ſchwach, wolkig. 
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empfeblen ſich: [6379] 
M 


Al Verlobte 
inna Fleiſcher, 
Herrmann Jsraelski. 

Garcz. Zsarezecz. 

n dem Concurſe über das Vermögen des 
Oaufmanns Herrmann Wechſel zu Thorn 
üt zur Verhandlung und Beſchlußfaſſung über 
einen Accord Tema auf 

den 17. September er., 

Vormittags 10 Uhr, a 

vor dem unterzeichneten Commiſſar im Termins⸗ 
zimmer No. 3 anberaumt worden. Die Bethei⸗ 
ligten werden hiervon mit dem Bemerken in 
Kentuniß geſetzt, daß alle feitgeitellien oder vor⸗ 
läufig zugelaſſenen Forderungen der Concurs⸗ 
Glaubiger, ſoweit für dieſelben weder ein Vor⸗ 
recht, noch ein Hypothekenrecht, Pfandrecht oder 
anderes Abſonderungsrecht in Anſpruch genom⸗ 
men wird, zur Theilnahme an der Beſchlußfaſ⸗ 
ſung über den Accord berechtigen. 

Thorn, den 3 September 1864. 


Königl. Krets-Gericht. 
Der Commiſſar des Coneurſes. 
Schmalz, Kreis-Richter. 


ng dem Concurſe über das Vermögen des 
kaufmann Scholle Goldſchmidt hat der 
Kaufmann Robert Kittel zu Schwiebus nach⸗ 
näglich Forderungen von zuſammen 169 % 19 
, angemeldet. Der Termin zur Prufung der⸗ 
ſelben iſt auf 
den 22. September e., 
Vormittags 11 Ubr, 
vor dem unterzeichneten Commiſſar im Termins⸗ 
zimmer Jo. 17 anberaumt, wovon die Gläubt- 
ger, welche ihre Forderungen angemeldet haben, 
in Kenntniß geſetzt werden. l 
‚Danzig, den 31. Auguſt 1864. 
Königl. Stadt- u. Kreis⸗Gericht. 
Der Commiſſar, 
Jord. 16321] 


Musikalien-Leih-Anstalt 


bel 


F. A. Weber, 


Buch-,Kunst-u. Musikalien-Handlung, 


Langgasse 78, 
empfiehlt sich zu zahlreichem Abonnement. 
Vollständiges Lager neuer 
Neue 435] 


Die Wespen. 


Preis pro Quartal 10 Sgr. eischeinen vom 
1 Juli d. J an im Verlage von 
Otto Meissner ia Hamburg. 


Bestellungen nehmen an sämmtliche Buch- 
handlungen und Postangtalten des In- und 
Auslandes, in Danzig, Jopengasse 19, 


L. G. Homann. 


Ein Grundſtück, worin feit 40 Jahren ein mit 


bedeutender Kundſchaft gangbares Geſchäft 


betrieben wird und welches große Hofraume, 
Keller, auch fließendes Waſſer hat, ſoll wegen 
Ve zugs des jetzigen Beſitzers unb, dingt verkauft 
ober rerpechtet werden. Vorzüglich eignet ſich 
das Geundſtück zur Anlegung einer Brauerei 
oder ähm ichen Geſchäfts. Adreſſen unter 6383 
werden in der Exped. dieſer Zeitung erbeten. 


ın Gut, 800 M. m. milder Lehmboden, incl. 

60 M. Wieſen und 9 M. Torfſtich, + Meile 
von der Chauſſee, 2 M. v. Bahnhof, gute Ges 
vaude und nvertarium, 400 Schafe, ſoll wegen 
Tode fall mit voller Ernte fur den ſoliden Preis 
von 38,000 , bei 12—15,000 % Anzahlung 
verkauft werden. Adreſſen in der Expedition 
di ſer Zeitung unter No: 6357. 


Das Ladenlokal z. Damm ai 
zu vermletl eu. 16351) 


Capitalien zu vergeben. 

50 bie 500 % auf Wedel, auch 3000 3% 
auf Hypotheken find ſofort zu vergeben, und kl 
Lyporbeten bis 1500 „ werden gekauft durch 
P. Pianowski, Logdenpfarl 22. 40293. 


Es iſt uns wieder gelungen,? 
eine große Partie ½ breiten 
ächten Tüll zum Sticken, 
jo wie aich 5 richtige Ellen 
breiten Kleider-Tüll au⸗ 
ßergewöhnlich billig anzukaufen. 
Wir empfehlen demnach Er⸗ 
ſteren, der ſonſt 25 9%, foſtet, 
all %, uud Letzteren, der ſonſt J 
Fo. 20 r loſtel, à 224 Sr 
Julius Sommerfeld & Co., 


Brodbänkengaſſe 48, 
vis-à - vis der großen Krämergaſſe. 


r 


| 


Danger Ducaten und Thaler, nebſt anderen 
jeltenen Münzen find zu verk Langenm. 17. 


Beuteltuch, 


gezwirnt, Prima Qusluct und Seiden Mül⸗ 
ler-Gaze zu Fabrilpreiſen empfiehlt 

Kraftmeier & Lehmkuhl, 
(6380) Langenmarkt 17. 


Verkauf von 


Arbeits- Pferden. 
Im Hotel de Oliva dahier, ſtehen 8 
Stück jebr gute Arbeitspferde, bes 
ſonders für Oekonomen geeignet, 
billig zum Verkauf. 10367 


(ee, wohlſchmeckeude Speiſekar⸗ 
toffelu, wie auch ca. 10 Scheffel 
Obſt, find zu verkaufen in Weißhof 
auf der Saspe. 6363 


e fd., 6jährige und ältere 150 
feinen Einſatz. Vertheidigt durch Herrn v. Kries⸗Lunau. 
Staatspreis 300 Rtlr. 

Pferde jeden Alters in Preußen (Königreich) geboren. Wallache ausgeſchloſſen. 700 Ruthen. 

Statutenmäßiges Gewicht: Ziahrige Pferde 112 Pfd., 4jährige 129 Pid., Fjabrige 140 Pfd., 

Cjährige und ältere 145 Pfd., Stuten 3 Pfd erlaubt. — 5 Frd'r. Einſatz. Ganz Reugeid. 

Das zweite Pſerd erhält die Hälfte der Einſätze und Reugelder. f 

3) Reunen auf freier Bahn, Vereinspreis 40 Frd’or. Herrenreitem 
Pferde jeden Alters und Landes, 600 Ruthen. Gewicht: Zjährige Pferde 125 Pfd., 4jäh⸗ 
rige 143 Pfd., jährige 150 Pfd., 6jährige und ältere 156 Pfd. Pferde, welche im lau⸗ 
ja Jahre ſchon 50 Frd’or, und darüber gewonnen, 5 Pfd. mehr; Stuten und Wallachen 

Pfd. erlaubt. 4 Frd'r Einſatz, ganz Reugeld. Das zweite Pferd erhält die Hälfte der 
Einſätze und Reugelder. \ 

4) Rennen mit Offisier- Pferden. Vereinspreis 20 Frd’or. 1 

Biene, welche andauernd vor der Front gegangen uud feit mindeſtens 3 Monaten nicht in 

rainers Hand geweſen, im Beſitze von Offizieren des preußiſchen ſtehenden Heeres und 
von ſolchen geritten. 400 Ruthen. 1 Frd'or. Einſatz, ganz Reugeld. Der Sieger erhält 
20 Fro'or., das zweite Pferd Einſätze und Reugelder. Zeichnen bis zum Tage vor dem 
Rennen Abends 7 Uhr. Nennen am Pfoſten. 

5) Verkaufsrennen. Staatspreis 200 Atlr. 

Zjährige und ältere Pferde jeden Alters und Landes. Freie Bahn 500 Ruthen. 4 Frd'or. 
Einſatz, ganz Reugeld. Gewicht: Jährige Pferde 115 Pfd., Ajährige 150 Pfd., öjahrige 
138 Pfd., 6jährige und ältere 140 Pfd., Stuten und Wallachen 3 Pfd. erlaubt. Der Sieger 
iſt für 200 Frd'or. zu Überlaffen; iſt er für 150 Frd'or., jo find 6 Pfd., bei 100 Frdior 
find 13 Pfd., bei 70 Frd'or. find 19 Pfd., bei 40 Frd'or find 25 Pfd., bei 20 Frd'or. find 
30 Pfd., erlaubt. Der Sieger wird gleich nach dem Rennen öffentlich werfteigert und fällt 
der etwaige Mehrbetrag dem Verein zu. Erreicht kein Gebot den angeſetzten Kaufpreis, jo 
verbleibt das Pferd dem bisherigen Beſitzer. 

6) Hürdenrennen. Vereinspreis 40 Frd'or. 3 
Herrenreiten im rothen Rock. Pferde jeden Alters und Landes. 650 Ruthen. Gewicht: 
Jjährige Pferde 144 Pfd., Sjährige 150 Pfd., (jährige und ältere 155 Pfd. 6 Hürden nicht 
über 33 Fuß hoch. 4 Frd'or. Einſatz, halb Reugeld. Pferde, die 1863 oder 1864 hinter 
einer der allpreußiſchen Meuten gegangen, 6 Pfd. erlaubt. Das zweite Pferd erhält die 
Hälfte der Einſätze und Reugelder. 

Ju allen Rennen find Compromiſſe bona fide ausgeſchloſſen. 

Zu allen Rennen, bei denen kein anderer Termin beſtimmt iſt, wird gezeichnet und genannt 


i ienrat „Albrecht in Danzig bis zum 10, September, Abends 7 Uhr. ei 
helm Deutz Sonimersjeuzut DD aus: du — Wie aehfanbe — als Moment der Anmel- 
dung gerechnet. . * 

Danzig, im Auguſt 1864. 


Das Directorium des Danziger Rennvereins.) 
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Origin 
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Vor den Nahahmern, deren es dine große Anzahl giebt, wird gewarnt. 
R. Schwabe, Breitesthor 134, E. Marschalk & Co., F. E. 
sing, Robert Hoppe, Albert Neumann, ben ſtets ein Lager davon und er 


taufen die Originalflaihen zu Fabritpreijen. ; 5 
Isar) in Berlin, Mohrenſtr. 48. 


Küas & Co. (Max 
Bockberkauf Probſteier Original⸗ 
ZW Saat⸗Roggen 


aus der bieſigen 
Rambouillet⸗Stamm⸗ a 

beziehe direet und erbitte darauf 
Beſtellungen. W. Wirthschaft. 


ſchäferei, der einzigen | 
| Möbelwagen, 


Filialhe erde, welche 
aus der fürftlichen 

nebſt der erforderlichen Mannſchaft ſtellt jederzeit 
Herrmann Müller, 
(5966) 


2 am 20. September | 
er., Vormittags 11 Uhr. Die Böcke, welche 11 
Jabre alt ſind, werden zu mäßigen Minimal⸗ 
preiſen eingeſetzt und meiſtbietend verkauft. Die 
gekauften Böcke werden bis zur Eiſenbahn nach 
Königsberg geliefert, von wo täglich eine drei⸗ 
Tant Poſtverbindung mit Mane e 


ndet 
Wilhelmsdorf bei Raſtenburg. 
Res en enen d dee . He I In er 
* Duariflaihe A 64 Ar. empfiehlt E. H. ie von Frau Commer ienräthin Baum be⸗ 
Nötzel om Holzmarkt. 16337 wohnte Barteıres Wohnung, Neugarten No. 
Schöner, iel, Welser S an d 0 mi- 15, beſtehend aus 5 Stuben ꝛc, iſt zum October 


7 2 J. rechter Ziebzeit zu vermiethen, Zu deſeben 
rer Weizen, vorjähriger Ernte, x 


d 
täglich. Näseres daſelbſt. 163521. 
Ei zahtungsfähiger Pächter, von außerhalb, 
zur Saat zu haben bei 15425 
P. Arnold & Co. 


Stammſchäferei zu 
Laſtadie No B. 


Boldebuck in Mecklen 
Speckflundern, Spickaale 


burg in Privatbeſitz 

gekommen, beginnt 
und marinirte A det billigſt 
46306 ale, verſen e z. Janke. 


Bettfedern und Daunen, 


erghielt neue Sendung, Geſindebetten vorräthig, 
16366] 12 * L. A. Janke. ig 


ſucht ſofort eine feinere Reſtauration oder 
ein größeres Lokal zu miethen. Adreſſen in der 
Expedition dieſer Zeitung unter No. 6368. 


| 
1 . Langenmarktt 7. 
4 


| 


Kaufmanns 
Haarschneide-, Haarfärbe- 


Shampooing-Salon, 
851 


neben Herren Gehring E Denzer, 
iſt täglich von Morgens 7 bis 8 Uhr 
Abends bei prompter und ſauberer Be⸗ 
dienung geöffnet. 5421 
et 


Fukrik aller Arten künſtlich 
Haararbeiten. 


CCC 
Qualität verkaufe jedes Quan⸗ 
tum un bingen Preiſen. Dorden 
co. Rüboel u Fabrikpreiſen. 
fo wie mein ſortirtes Lager von Ste⸗ 
arinlichten und Parafin⸗ 
kerzen bau bestens une binigit empfohlen. 


. F. E. Gossin 


Heiligegeiſt⸗ und Kur gaſſen⸗Cde No. 47. 
15 ER ebilicher Lauſburſche wird zum 
. cto 
S an miethen geſucht. Maler 
in gebilteteg Mädchen ieh Ale 
E wün cht bier, oder auf denn en. —— 
kleinen Haushalte vorzuſtehen oder auch der 
ausfrau mit ihrer pulie treu ze. Se te zu fein, 
Ju Ufragen Jopengeſſe No. 69, 2 Treppen. 
Kine, Märchen oder auch kl. Rnaben ‚finden 
in einer annändigen Familie als Pen ſionare 
freundliche Aufnahme. Nah Brodban kg. 37,2 
Ein gebildeter junger Mann findet Stellung 
als Eleve ohn Penſion. Abdreſſe in 
der Erpecition dieſer Zeitung unter No. 6380. 
Ein Elementl. (Sem) d. auch I. Lat. u. 
Franzöſ. unter., ſucht ſef. o z. 1. Oktbr. 
e. St als Hausl. Fr. Off. w. unter F. L. p. 


rest- Lewitz erberen. 6214] 
1 As erster Buchhal- 


U 
ter & Cassirer wird für ein re 
brikhaus ein routinirter sicherer Kaufmann 
gegen anständiges Salair und Tantiäme 
dauernd engagirt. 

Ferner können mehrere tüchtige Hand- 
Iungs-Commis, auch Comtoiristeu 
und Reisende vortheilhafte Stellen 
nachgewiesen erhalten. 

A. Goetsch & Co. in Berlin, 

. 8 ke 0 48 a. 6250) 
un Lehrlin e em vmpt n 
E ſich melden Frauengaſſe 30. 163501 
Aden Heuag, Abends 8 Uhr. New⸗Nor⸗ 
ker⸗KRaffeebaus, 1 Treppe hoch, nach vorne. 


Mein Tanz-Unterricht 


beginnt Dienstag, den 6, September, Abends 

Uhr, in meinem Salon, Brodbänkengasse 
No. 40. Anmeldungen nehme ich täglich ia 
den Vormittagsstunden entgegen. 


J. P. Torresse, 
Balletmeister, Königl. Preuss. Lehrer der 


Gymnastik, der Lanz und Fechtkunst. 


Selonke's 
Etabliſſement. 


Nachmittags 
Abend Concert 


(Doppel⸗Concert), 
ausgeführt von den Muſikchdren des Königl. 
3. Oupr. Grenadier Regiments No. 4 und des 
1. Leib-Huſaren⸗Regiments Ne. 1, unter Mit⸗ 
wirkung der Gymnaſtiker⸗Geſellſchaft Alphonſo 
und des Kunſtſeuerwerkers Herrn Behrend, 
zum Beſten der Penſioas-Zuſchub⸗Kaſſe für die 

Muſikmeiſter des preußiſchen Heeres. 
Anfang 4 1 Ende nach 10 Uhr. Entrée 


Se à Perſon. \ 

Von 8 Uhr ab Entree 0 Perſon 3 
(Dutzen d⸗ und Freibillets haben keine Giltigkeit) 
Die beliebte Eymnaſtiker Geſellſchaft Als 
phon ſo tritt mit den gewählteſten Piecen auf, 
das Muſik⸗ Programm iſt keichhaltig, ohne Zwi⸗ 
ſchen- Pauſen. Bei ungünſtiger Witlerung Dop⸗ 
pel⸗Concert nebſt Schlacht⸗Potpoucti im neuen 


Könige ⸗Saale. 
Morgen ⸗Zeitung. 


Programm in der 
Cin geehrtes Publikum erlauben ſich hierzu 


ganz beſonders einzuladen 
Buchbolz. Keil. 6387 


o Bei 
Selonke’s Etabliffement. 
Mittwoch, den 7. September. Großes Con: 


cert nuter Mitwirkung der engagir⸗ 
ten Künſtler. Anfang 7 Ubr. Entree für 


Saal oder Garten 3 9%, für Loge 7 
Dugendbillets & Dupend 1 . 1 1 i 


Victoria-Theater. 


Mittwoch, den 7. September. Dir wie mir. 
Luſtſpiel in 1 Act von Nogen. Hierauf: 
.. e Du gebft fo ſtille. Bur⸗ 
este mi ang in 1 Aet von Salingre, 
Zum Schluß: Weibliche Seeleute. Hohe 
mit Geſang in 2 Abtheilungen von A, 


Weirauch. 16361] 
ru und Verlag ven A. W. K 
' In Berka ajemanı 


